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# Regierungskrisis und
IReicbswebr

Die Situation war für Herrn Dr . Marx inso¬
fern etwas günstiger geworden , als die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion sich grundsätzlich mit einem
Kabinett der Mitte eiuverstanden erklärt hatte . Endgül¬
tig wollte sich die Fraktion entscheiden, wenn die Zusam¬
mensetzung und das Programm des neuen Kabinetts
seststehen. Dieser Beschluß der Sozialdemokratie war recht
klug , weil er erstens staatspolitische Einsicht bekundete,

und weil er zweitens der Deutschen Bolkspartei das
letzte Wort überließ . Alles kam jetzt darauf an ,
ob die Deutsche Volkspartei zur Bildung eines
Minderheitskabinetts der Mitte bereit tvar und zusam¬
men mit den übrigen Regierungsparteien jene Zirge-
ständnisse machen wollte , welche es der Sozialdemokratie
hätten ermöglichen können , das neue Kabinett parla¬
mentarisch zu unterstützen. Diese Zusagen sind nicht ge¬
macht worden . Daß es sich hierbei vor allem um die
Reichswehr bzw. um die Person des Reichswehrmiuisters
und um das Arbeitszeitgesetz handelte , ist bekannt.

Die Position des Reichswehrministers Gehler hat sich
inzwischen durch seinen Konflikt mit der Demokratischen
Partei noch ganz erheblich verschlechtert. Herr Geßler
hat sich in aller Form hinter die unglückliche Veröffent¬
lichung des Reichswehrgenerals Reinhardt gestellt und
sie inhaltlich gedeckt . Mußte man schon erstaunt dar¬
über sein , daß überhaupt ein aktivxr Reichswehrgeneral
in seinen Berichten an das Ministerium außer den rein
militärischen Dingen auch politische Angelegenheiten be¬
handelt , so mußte dieses Staunen noch größer werden ,wenn man hörte, daß Herr Reinhardt von dem zustän¬digen Minister zur Veröffentlichung dieses politischenTeils seines Berichts extra ermutigt worden ist.

Denn die Auslassungen des Generals enthielten der¬
artig schwere und ungerechtfertigte Angriffe gegen die
Demokratische Partei und die republikanischen Parteien
schlechthin , daß sich ein jeder die Folgen der Publikation
ausmalen konnte. Zunächst einmal hat der Artikel des
Herrn Reinhardt Wasser aus die Agitationsmühlen der
Rechtsparteien geliefert , zum andern aber hat er, indem
er die republikanischen Parteien und zumal die Demo¬
kratische Partei brüskierte , die Beziehungen zwischen
Reichswehr und Republikanern , d . h . die Beziehungen
zwischen der Reichswehr und der großen Mehrheit unse¬res Volkes von neuem getrübt . Mit alledem ist die
Stellung des Reichswehrministers so gut wie unhaltbar
geworden . Denn jetzt fordern nicht nur die Sozialde¬mokraten , sondern auch die Demokraten seinen Rücktritt.Und das Zentrum wird sich nach Lage der Dinge fürHerrn Geßler sicherlich nicht einsetzen.

Was den Artikel des Generals Reinhardt anlangt , soist ihm in einem Punkte durchaus zuzustimmen , nämlich ,daß die Reichswehr bei ihrem Ersatz darauf Bedachtnehmen müsse, auch wirklich wehrfähige Leute zu erhal¬ten . Das ist aber eine solche Selbstverständlichkeit ,daß darüber erst garnicht debattiert zu werden braucht.Gefährlich wird der Artikel des Generals Reinhardt aberschon mit dem nächsten Satze , in welchem behauptet wird ,daß praktisch ein Ersatz wirklich wehrfähiger Leute besseraus den rechtsgerichteten Kreisen des Volkes zu holen sei,als aus den republikanischen Kreisen . Und noch gefähr¬licher wird der Artikel dort , wo er den Republikanernden Vorwurf macht, daß sie sMechthin für den Gedankender Landesverteidigung wenig übrig hätten .
Tie Tatsache selbst , daß der Reichswehrersatz in denletzten Jahren aus rechtsgerichteten Kreisen entnommenurde, steht fest . Aber es ist doch wirklich ein kühnesUnterfangen die Schuld daran nunmehr den Republi -kanern

. zuzuschieben. Von vornherein war nun einmaldie Reichswehr in den Augen der republikanischen Mas -sen des Volkes abgestempelt als eine reaktionäre Insti¬tution . Zweifellos war diese Auffassung in ihrer Ver¬allgemeinerung nicht richtig. Und sie hätte nach undnach aus dem -Wege geschafft werden können , wenn derim Herbst 1920 zum Reichswchrminister ernannte HerrGeßler sein Programm inahr gemacht hätte , welchesdamals in der Versicherung gipfelte , „die Reichswehrauf demokratischer Grundlage wiederaufzubauen, " und
«dafür zu sorgen , daß der Ersah i» erster Linie aus den
Kreisen genommen wird , die für Republik uud Demo -
kratie eingetretcn sind."

Gerade unter .Herrn Geßler aber ist dieses schöne Pro¬
gramm in sein Gegenteil verkehrt worden . Diese Tat¬

sache wurde in den letzten Jahren allgemein bekannt.Und sie ist zusammen mit verschiedenen anderen , pein¬
lichen Zwischenfällen aus dem Bereich der Reichswehr
schuld daran , daß die republikanisch gesinnten Elemente
des Volkes nicht nur der Reichswehr gefühlsmäßig kri¬
tisch gegenüberstehen, sondern sich auch scheuen, in ihren
Dienst zu treten . Im übrigen vergesse man nicht, daß
naturgemäß in den Kreisen der schaffenden Bevölkerung
weniger Volksgenossen zu! finden sind, die für das mili¬
tärische Handwerk schwärmen, als in jenen recMsgerich¬teten Kreisen , in denen traditionsgemäß das militärische
Handwerk als das einzige eines Menschen überhaupt
würdige Handwerk betrachtet wird . Aber bei einem
Heer von der Größe des unsrigen , braucht dieses Mo¬
ment nicht abzuschrecken . Daß im deutschen Volke 100 000
junge , wehrfähige Republikaner , die allen militärischen
Anforderungen genügen , aufzutreiben wären , unter¬
liegt doch Wohl kaum einem Zweifel .

Dieser Tage hat Herr Stresemann in seiner Eigen¬
schaft als Führer der Deutschen Volkspartei betont , die
Reichswehr werde um so volkstümlicher sein , je mehr siealle Teile des deutschen Volkes umfaßt . Nun , da die
Reichswehr bisher in der Hauptsache nur die rechtsge¬
richteten Kreise umfaßte , wird es eben notwendig , daß
man hier endlich Wandel schafft . Ferner aber wird man
vernünftigerweise doch wohl nur solche Volksteile in der
deutschen republikanischen Reichswehr vertreten sehenwollen , die auch wirklich auf dem Boden der Republik
stehen oder sich zum mindesten von reaktionären , anti¬
republikanischen Ideen freigehalten haben.

Unter allen Umständen wird nun einmal die Reichs¬
wehrreform durchgeführt werden müssen. Und auch die
Demokratische Partei hat solches gestern wieder aus¬
drücklich in einem Beschluß gefordert . Das Zentrum ist
bekanntlich gleichfalls zu einer vernünftigen Reform be¬reit . Ein Faktor der Unsicherheit ist lediglich auch in
dieser Frage die Deutsche Bolkspartei . Die DeutscheVolkspartei hat ihrerseits gestern einen Beschluß gefaßt ,der zwar prinzipiell alle Türen offen ließ , danebenaber wieder jene innersten Wünsche der Partei verriet ;d . h. jene Wünsche, welche auf eine Hereinnahme der
Deutschnationalen in die Regierung abzielen . Mit
deutschnationalen Ministern ioird aber die dringend not¬
wendige Reform der Reichswehr nicht zustandegebrachtwerden .

Deutscher 1?ei <Dstag
WTB . Berit «, 19 . Jan .

Präsident SSfc eröffnet die erste Sitzung im neue ?? Jahremit einem Nachruf auf den verstorbenen sozialdemokratischenAbg . Zubeil .
Bor Eintritt in die Tagesordnung stellt Abg. Stöcker (K.)folgenden Antrag : „Der Reichstag fordert seine Auflösung :die Reichsregierung wird beauftragt , die Durchführung dernotwendigen Maßnah ?nen zur Auflösung und Neuwahl demReichspräsidenten vorzuschlagen."
Abg . Leicht (BBP . ) erklärte dazu, daß nach dem Vorschlagdes Ältestenrates der kommunistische Antrag auf die Tages¬ordnung der morgigen Sitzung gesetzt werixn soll .Nach kleinen Vorlagen kommt

der Gesetzentwurf über die Reichswohnungszählungim Jahre 1927 und über Feststellung der Zahl der Wohnung ,suchenden zur Beratung .
Es liegt ein Antrag auf Überweisung der Vorlage an denWohnungsausschuß vor.
Abg . Dr . Frick lVölk . ) übt Kritik an der jetzigen staatlichenWohnungswirtschaft . Bei der Wohnungszählung müsse auchfestgestellt werden, wie viele Wohnungen von Ostjuden be-legt seien.
Die Vorlage geht an den Wohnungsausschuß.
ES folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfes über

die Zulassung zum Hebammenberuf .
Darnach sollen die Länder berechtigt sein, die Riederias »sungsfreiheit für Hebammen einzuschränken.Abg . Frau « rendsee (K .) bekämpft die Vorlage . Da » preu -ßische Hebammengesetz , dem die Reichsregierung mit ihrerVorlage die reichsrechtliche Autorität verschaffen wolle, habesich n?cht bewährt .
Aut Antrag des Abgeordneten Esser (Ztr .) wird die Vor¬lage dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen.Um 3J4 Uhr vertagt sich das Haus auf Donnerstag 3 Uhr .Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratu ??g des Ge¬setzes zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten und dieVorlage über GerichtSkostru «??d Rechtsanwaltgedühren . DieBeratung des kommunistischen Antrags auf Reichstagsauf ,losung wird gegen die Stimmen der Kommunisten und So -z?aldemokraten abgelehnt.

Internationale Joun ?«?Ustenkonferknz in Lob» ,?. Im Juliw?rd ?n London eine internationale Jo ??rnalistenknferenz ab¬gehalten , an der sich 24 Länder beteiligen werden.

Die « egierungsblldung im « eicb
Eine Regierung auf der Basis der Mitte nicht mehr mögltch

Die Besprechungen, welche der geschästsführende Reichs,kanzler Dr . Marz am Mittwoch mit den Fraktionsvorsitze??,den hatte , konnten kein abschließendes Ergebnis haben , da sichdie Bekanntgabe der verschiedenen FraktionSbeschlüffe bis indie Abendstunden hingezogen hat . Heute mußte der Reichs¬kanzler dem Reicĥ >räsidenten erklären, daß er die Bildungeiner Regierung der Mitte nicht mehr für mögltch halte .Drahtlich wird gemeldet:

hat heute Mittag - auf Grund der Erklärungen , die ihm dieFührer der Deutschen Volkspartei. Dr . Scholz , gab, demRerchsprastdenten von Hindenburg mitgeteilt, daß er ein « a .binett auf der Basis der Mitte nicht mehr für mögltch halte .Damat ist die Mission von Dr . Marx zunächst erledigt .Re-?chspräf?dent von Hindenburg hat sich seine weiteren, Ent -schließungen Vorbehalten.

Über die Sitzung der Reichstagsfraktion der DeutschenVolkspartei am Mittwoch wurde mitgeteilt : „Die ReichstagS-fraktion der Deutschen Bolköpartei nahm in ihrer heutigenS ?tzung die Bericht« der Abgg . Dr . Scholz und Dr . CurttuSüber den bisherigen Ga ??g der Regievuit-gsverhandl-ungen ent¬gegen . Die Fraktio ?? sprach dem Abg. Curtius den Dankfür seine Führung der Verhandlungen aus und erklärte siche?nmüt ?g mit iber Art seiner aussichtsreich geführten Ver-Handlungen einverstanden. Die Fraktion stellt« fest, daß in-folge des Abbruches dieser Verhandlungen durch die Zen-trumsfraktion die Frage nicht endgültig geklärt ist, ob diesachlichen Voraussetzungen für -ein Zusammenwirken mit derdeutschnationalen Fraktio ?? auf innen - und außenpolitische???Gebiet gegeben sind . Die Fraktion betraute ihren Vorsitzen--den nnt der Weiterführung -der Verhandlungen und wirdd?eke auf der Grundlage ihrer bisherigen Beschlüsse führen .
"Dre „Tägl . Ru ??dfch.

"
schreibt : In der Mitteilung kommtganz klar znm A??sdr ??ck, -daß die Fraktion die Verhandlungenzur Herbeiführung einer gcsamtbürgerlichen Koalition auch»eht »ach für aussichtsreich hält und «in« endgültige Klärungd?eser Mogl?chke?t wünscht. Die Fraktion hält den Übergangzu Verhandlungen mit den Deutschnatio??alen für -den einzigmöglichen 38eg. Me „Germania " schreibt , mai? nehme an ,-daß Dr . Marx in -der Stellungnahme der Deutschen Volks¬partei Leine Absage erblickt . Von einer Rückgabe des Auf-träges an den Reichspräsidenten sei daher zur Zeit keineRede.

Die Deutsche Demokratische Partei und Dr . GeßlerDie demokratische Fraktion hat am Mittwoch aber?d, vercm -laßt durch die Auseinandersetzung über den Brief des Gene¬rals Reinhardt , ihr Verhältnis zum Reichswehrminister Dr .Geßler erörtert und einen Beschluß gefaßt, der eine Klärungherbe ?führen soll . Der Beschluß hat folgenden Wortlaut :„D ?e Deutsche Demokratische Reichstagsfraktion, die s?chdurch alle berufenen Vertreter stets für die Reichswehr ein-aesetzt und deren Entpolitisierung als Voraussetzung der
Wehrhaftigkeit der Nation gefordert hat, mißbilligt es auf'das schärfste, daß ein General in die Politik eingreist undhierbei verletzende und durch Tatsachen widerlegte Angriff »gegen die Deutsche Demokratische Partei erhebt. Sie ersuchtihren Vorstand , die 'nötigen Schritte gegen die Wiederholungeines solchen Vorganges und für die Beseitigung der Miß .
Sünde, die ihm zugrunde liegen zu tun. weil nur dann dieeichstvehr die Sache des gesamten Volkes werden kann .

"
Die demokratische Reichstagsfraktion hat demnach, wie de¬mokratische Blätter dazu ausführen , davon abgesehen, ihreEntschließung in der Form eines persönlichen Vorstoßes ge¬gen Dr . Geßler zu kleiden , und zwar ist das deshalb unter¬blieben . weil man in der Fraktion der Ansicht war . daß esnunmehr Sache des Reichskanzlers Marx ist, Vorschläge überdie Zusammensetzung des neuen Kabinetts zu mache ?? unddabei die Lage, wie sie sich durch den Artikel des General -Reinhardt und das Verhalten Dr . Geßlers entwickelt hat,zu berücksichtigen . Daß das Verhalten Geßlers nicht ohneRückwirkung auf die Regierungsbildung bleiben kann, dar¬über gingen die Meinungen in der denwkratischen Fraktionnicht auseinander .

Der Beschluß der Sozialdomokratr»
Me sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat . wie gemel¬det, am Mittwoch erklärt , kein« grundsätzlichen Bedenken zuhaben , eine Regierung der Mitte zu unterstützen. Die end»

güllige Entscheidung der Fraktion könne aber erst erfolgen ,wenn «das Programm und die Zusammensetzung der Regie¬rung bekannt fei .
Dazu richtet der „Vorioärts " folgenden Appell an dieZentrumspartei : „Das Zentrum kann sich dem Druck derVolkspart «? dadurch entziehen, daß Herr Marx seine Mini -sterilste -und sein Programm ausitellt und beide so emrichtet,daß der -Sozialdemokratie die Unterstützung nicht unmöglichgemacht wird . Scheitert da ???? die Regierungsbildung an derVolkspartei und hält das Zentrum an seinem Widerstandgegen eine Rechtsregierur ?g fest, dann bleibt tatsächlich nurnoch eines übrig ; nämlich das Volk selbst entscheiden zu las¬sen , ob es den Deutschnationalen oder den Sozialdemokratenmitbestimmenden Einfluß in der Reichsregievung gewährenwill .

"

Der deutsche Botschafter in Tokio, Dr . Sols, ist Mittwochabend vo?? Berlin abgereist, um über Rußland ??ach Japan
z??rückzukehren, wo er die deutsche Republik und den Reichs¬
präsidenten persönlich bei den Beisetzungsfeierlichkeiten fürden verstorbenen Kaiser von Japan vertreten wird.



Jörisnd vor dem Auswärtigen Ausschuss
Die ' Kommission der französischen- Kammer für auswärtig «

Angelegenheiten hat am Mittwoch «ine Sitzung ckbgehälten ,
wobei nach amtlicher Mitteilung Autzeimnmster Briand ein

sehr vpllsta-chiges
' E ^ osä

' Äber die Politik 'gab , ioelche fit Lo¬

carno , Genf und Thöiry vevfolgt worden ist.
-■Er habe unter allen Umständen in voller Überein¬

stimmung mit der . Regierung gehandelt . Er habe ge¬
geigt, wie die Interalliierte Kontrollkommission am 31 . Ja -
uuar durch den Jjtvesfigationsorgamsmus ersetzt ivevden wird,
der voni Völkerbund geleitet wird und in dem ein französi¬
scher General den Vorsitz führt . Was die Räumung deS
Rheinlands betrifft , so erklärte Briand , daß die Frage in
Genf nicht gestellt worden sei. und protestierte gegen die

diesbezüglich« Kampagne . Nachdem er hierauf di« Situation
in

'
Europa und dem äußeren Orient geschildert hatte , gab er

zu verstehen, wie Frankreich überall diese Friedenspolitik ivei-

tcrsühren werde.
Darauf antwortete Briand auf die verschiedenen Fragen ,

di« chm gestellt wurden . Er sah fich genötigt , wiederholt zu
betonen , daß bei der Durchführung dieser Politik die Regie¬
rung und das Parlament sich unter keinen Umständen bei
einer sclzverwiegenden Frage vor vollendete Tatsachen gestellt
sehen würden . Er werde in Zukunft ebenso handeln, wie er
es i» der Vergangenheit getan habe .

Dem .Matin " zufolge erklärte , Briand noch : Es ist sehr
leicht möglich, das; die , di« fich als besonders widerspenstig
zeigen, morgen die wärmsten Archänger der Politik werden,
die ich betreibe . Das Wesentlichste ist , daß Frankreich nicht
das Opfer innerpolitischcr Komplikationen wird und daß es
entschlossen eine friedliche Haltung zeigt. Ich habe erklärt
und ich werde bei jeder Gelegenheit wiederholen , daß die Re¬
gierung der nationalen Einigung solidarisch und einmütig ist.
Ich laste mich nicht von ihr trennen , ich bin in keinem Augen¬
blick uneinig mit ihr gewesen.

Aus die Frage eines Abgeordneten : „Auch nicht in . Genf ? "

antwortete Briand : Selbst nicht in Genf ! Die Ergebnisse
unserer Verhandlungen find von der gesamten Regierung , ge¬
billigt worden. Ich kann Ihnen sagen, daß das Glückwunsch¬
telegramm , das ich erhalten habe) von allen Mitgliedern
unterzeichnet war , und wer hat , so frage ich, der Politik
von Locarno eine andere entgegengesetzt? Niemand ! Dann
Aber hat man nicht das Recht — wen man nicht ein Ver¬
brechen begehen will — das Vertrauen dieses Landes zu
zerstören . Es gibt heute 100 Kilometer gesicherten Gebietes
zwischen Frankreich und Deutschland, um unsere Sicherheit
zu gewährleisten .

Der elsäffische Abgeordnete Obkirch vertrat im Anschluß
an die Erklärungen des Abgeordneten Frey den Standpunkt ,
daß die Besetzungsfristen eigentlich noch nicht zu . laufen be¬
gonnen hätten und erklärte sich als Anhänger der verlänger¬
ten Aufrechterhaltung der französischen Besetzung des linken
Rheinufers mit der Behauptung , daß Deutschland, wenn
Frankreich aus dem Rheinlande al >gezogen sei , freie Hand
gegenüber Polen hätte •( ! ) .

Briand habe daraufhin erklärt : Europa besteht nicht nur
aus Frankreich und Deutschland. Eine Jsoliernngspölitik ist
nnmöglich. Das schlimmste aber wäre , alternativ eine Poli¬
tik der Aussöhnung oder eine des Zwanges zu betreiben , und
wenn die Besorgnis eines Angriffes auf Polen genügen soll ,
Mißtrauen gegen Deutschland zu rechtfertigen , dann muß
man , wenn man logisch sein will , bis zum Jahre 2000 im
Rheinland bleiben. Eine derartige Politik wäre aber geeig-
fist , den Frieden in Gefahr zu bringen .

Die Sitzung Lauerte über drei Stunden , während derer
Briand fast ausschließlich das Wort führte .

*
WTB . Paris , 20 . Jan . (Tel .) Das „Echo de Paris " berich¬

tet» daß die Sitzung , die der Oberste KriegSrat am Dienstag
abhielt , fast vollständig durch die Verlesung eines Berichtes
deS Stndienansschuffes für die drfenfivr Organisierung der

Grenzen , besten Arbeiten gegenwärtig General Gujllaumat
leitet , ausgefüllt gewesen sei . Die Aussprache darüber , soll
in weiteren Sitzungen fortgesetzt werden. Das Blatt glaubt
zu wißen , daß auf dringende Borstellnngen Poinrarös hin
der Oberste Kriegsrat bald eine Entscheidung betr . der end¬

gültigen Festsetzung, des Programms der Sicherung der
Nord- und Nordostgrenzen treffen werde.

Internationale Arbeitsgemeinschaft in der Kunstsridenindu -

strie. „Daily Expreß " erfährt , dcitz zwischen der großen bri¬

tischen Kunstseidenfirma Courtaulds , der bedeutenden italie¬

nischen Kunstseidengesellschaft Suia Viszosa und den Verei¬
nigten Glanzstoffabriken (Deutschland) eine Arbeitsgemein¬
schaft abgeschlossen worden sei . Dieses Abkommen werde so¬
fort in Kraft treten .

politische Neuigkeiten
'

Der Harrshaltsausschutz des Reichstages
setzte ain Mittwoch die Beratung deö Etats des Reichs«rbeits -
ministeriums bei dem Kapitel „Wvhnnng und Siedlung " fort .

Abg . Rönneburg (Dem .) veat« landwirtschaftliche Siedlun¬
gen durch Aufnahme von Anleihen an . Reichsgeider müßten
dann zur Senkung des Zinsfußes zur Versagung gestellt
werden. Mehr als 4K Prozent seien für Siedler nicht trag¬
bar . Zu prüfen sei die Errichtung eines Reichskreditinstituts .
Der Redner empfahl , 100 008 M . für einen Sonderfond aus¬
zuwerfen, ., der auch zur Unterstützung der agrarwistenschaft -
lichen Institute dienen könnte. — Geheimrat Witts erwiderte ,
aus d«m 50 Millionenfond feien bisher rund . 17 Millionen
Kredite bewilligt und 16 000 Hektar gekauft worden. Die
Sanierungsaktion für die Flüchtlingssiedler sei begonnen . —
Abg . Erfing (Zentr .) widersprach, den Tonderfond auf 100 000
Diark zu erhöhen.

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns weist darauf hin , daß
die Wohnnngsgesetzgrbnng im ganzen großen Umfange Län -
derfache geworden sei. Preußen wolle seine Verordnung zu¬
nächst an, 1 . April in Kraft treten lasten , um dann evtl . Ab¬
änderungsmaßnahmen erwägen zu können. Ebenso könne
auch das Reichsarbeitsministerium seine Genehmigung zu der
Verordnung , wenn sie fich nicht bewährt , ganz oder teilweise
widerrufen . Das Reichsmietrngesey werde nicht ohne weiteres
aufgehoben werden . .Später werde ja einmal die Zlvangs -
wirtschaft aufhören müssen , aus wirtschaftlichen und politi¬
schen Gründe » und dann werde man nicht umhin können,
auch die Mieten dem Geldwert allmählich anzupasten , aber
keineswegs ohne schonender., Übergang. De Pachtschutzord -
nui^g sei zunächst zu verlängern . Zu einer endgültigen ge¬
setzlichen Regelung fei die Zeit noch nicht gekommen.

Abg . Schneider -Berlin . (Dem . ) trat für angemessene Ent¬
schädigung der durch die Ruhrbesetzung geschädigten Arbeiter
und Angestellten ein . — Ferner bringt der Redner die un¬
haltbaren Unterstützungssätze der Kleinrentner zur Sprache .

Der^bayerische Minifterpräsivent über die
Rheinbrückenprojekte

Der bayerische Ministerpräsident Dr . Held kam anläßlich
seines Besuches in der Pfalz gelegentlich einer Preffebespre -
chung in Ludwigshasen auch auf die Rheinbrückenfrage zu
sprechen und erklärte , daß die drei projektierten Brücken Lud-
Wigshasen-Mannheim -Speher und Maxau gebaut »verden
würden . Me Ludwtgshafrner Brücke fei aber die vordring¬
lichste. Zu erledigen fei nur noch die Frage wegen der Höhe
der Ablösungssumme , die an die Reichsbahn gezahlt iverden
müsse . Sobald die Frage geklärt sei , stehe dem Bau dieser
Brücke nichts mehr im Wege. — Bei der Speyer er Brücke
handle es sich um verschiedene Frage » . Es müsse noch ge¬
prüft tverden, wie fich die Eisenbahn , die Stadt und die
Rheinschiffahrt zu der «reuen Brück« verhalten . Auch sei noch
di« Frage zu prüfen , an welcher Stelle die Brücke gebaut
werden soll, ob sie eii^ lcisig oder zweigleisig ausgestattet
werden soll . Bei der Maxaner Brücke spielten »eben wirt¬
schaftlichen und verkehrspolitischen Gesichtspunkten auch noch
Fragen staatspolitischer Art eine besondere Roll«. Sobald
alle diese Fragen ihre Klärung gefunden hätten , stünde dem
Bau der Brücken nichts mehr im Wege. Bayern werde sein
möglichstes tun , um auch finanziell die drei Brückenprojekte
nach jeder Art zu fördern .

Grvhr Schiebungen während des RudrkampfrS . Ein
Riesenprozeß , der Ende Januar in Düsseldorf beginnen wird,
wird fich mit den Schiebungen - auf dem Bahnhofe Düfseldorf-
Deerendorf beschäftigen. Als im Jahre 1921 die deutschen
Eisenbahner in den passiven Widerstand traten , führte der
plötzliche Stillstand des Güterverkehrs zu einer Verstopfung
der Güterbahnhöfe . Bei dem Versuch , den Betrieb wieder in

Gang zu setzen, stellte die Regie wahllos Hilfskräfte ein.
Während des Jahres 1923 haben diese Leute Güter in rie¬

sigen Mengen verschoben . Es dürfe sich um Millivnenwerte
handeln . Die Voruntersuchung gegen 40 Regieangestellte ist
nunmehr abgeschlossen . Der Prozeß wird darüber Klarheit
bringen , inwieweit noch andere Personen an den Schiebungen
beteiligt sind .

Französische Ausländsanleihe für die Staatsbahnen . Wie

„Havas " aus Zürich meldet, hat Poincare in seiner Eigen¬
schaft als Finanzminister mit der Credit Suisse in Zürich
eine Anleihe von 130 Millionen Schweizer Franken zu 7

Prozent für die französischen Staatsbahnen abgeschlossen .
Von dieser Summe sollen 28 Millionen in Holland, 25 Mil¬
lionen in Schweden zur Zeichnung aufgelegt werden . 50
Millionen sollen anderweitig im ' Auslande untergebracht
werden.

» ildende Brunst in lksrlsrube
Der Kunstverein eröffnet feine diesjährige Ausstellungs¬

serie mit einer Schau , die besondere Beachtung verdient ,
weil in ihrem Mittelpunkt das Werk eines Künstlers steht,
der — zu früh durch den Krieg dahingerafft — berufen schien
einer der Führer zur neuen Kunst in Deutschland zu wer¬
den : Albert Weiszerbrr . An zahlreichen Bildern und Stu¬
dien läßt uns diese Gedächtnisausstellung den Werdegang
des Künstlers bis zu seinem Tode erkennen .

In St . Ingbert , einem Städtchen des durch den Versailler
Vertrag von der Pfalz abgetrennten Saargebietes , hat
Weisgerber das Licht der Welt erblickt . Aus kleinsten- An¬

fängen — er ward als Knabe wegen feines Zeichentalents
dazu bestimmt, Dekorationsmaler zu werden — tjon_ der

Lehre bei einem Frankfurter Tüncher an , durch die Schule
Franz von Stucks hindurch hat er sich emporgeschafft zu einer

Vergeistigung der Kunst, wie sie nur die besten seiner Zeit
erreicht haben . Die Spanne zwischen , einem kleinen Blu¬

menstilleben mit Kirsche » und Pfirsischen, einem dunkle»,
öldruckartigen Bildchen und dem großen Vorstadtbild aus
dem Jahre 1914 mit dem hohen, bla » sich wölbenden Himmel
kennzeichnet den Umfang des Weges dieses Künstlerlebcns .
Weitaus das eindruckvollste der frühen Bilder Wcisgerberd in

dieser Ausstellung wie wohl überhaupt ist das wundervolle
Porträt seiner Mutter , das im Jahre 1900 entstand . Uber
fich selbst und sein eigenes Können hinaus führt den noch
Lernenden hier innigste Verbundenheit mit dieser wunder¬
gütigen Frau zu einem endgültigen Meistertverk, wie cs ihm
auch in späteren Jahren selten wieder geglückt ist. Unmöglich,
angesichts dieses Bildes nicht jene ergreifenden Worte zu zi¬
tieren , die der Künstler drei Jahre später schrieb , als der
Tod ihm die Mutter genommen hatte : „Ich sah zum ersten¬
mal « wie ein Mensch stirbt , und dazu noch meine Mutter .
Ich habe sie gezeichnet mit ihre», nach Erlösung ringenden
und bittenden Blick, und als sie starb und der Tod ihr so
dreimal die Gurgel zudrückte , da meinte ich. ich muß die
Knochenhündc wcgreitzen. Es war schauerlich und tat furcht¬
bar weh . Und nun ist sie fort und wir sind Waisen . Ich
kau » jetzt nicht mehr denken , wie wird sich Mutter freuen ,
wenn sic das hört , und ein eigentliches Heim hat mm, ohne
Mutter auch nicht mehr. Nun bleibt mir nur noch eine Trö¬
sterin die ich aber angesichts des Todes für sehr klein und
gering empfand, meine Kunst" .

Aus der Zeit , in der Weisgerber unter dem direkten Ein¬

fluß Franz vm, -Stucks als deffen Schüler arbeitete , d . h.
rund aus den Jahren 1898—1901 , findet sich kein anderes
Bild von einiger Bedeutung in der Ausstellung . Durchaus
nicht über den Durchschnitt hinaus geht das Bild der alten
Stadt , die 1901 entstand : eine trüb «, koventionelle Malerei .
Und auch aus den Jahren der ersten Selbständigkeit bis zu
dem großen Wendepunkt in seinem Leben, der Pariser Reife
im Jahre 1906, verdient nur die sehr lebendige Skizze des

MchterS Ludwig Scharf erwähnt zu werden. In dieser
kleinen, flüchtigen Studie liegt mehr geistiges Erfasien als in
dem großen, im herkömmlichen Münchner Geschmack gemalten
Bild der Dame mit dem Hund vom Jahre 1905 - Dann , in

Paris , kommt zu dem etwas schweren , - dickblütigen Malen

nach der Natur , wie er es bisher geübt hatte , eine ungemein j
pointierte , bisweilen fast allzu literarisch zugespitzte Äusfaf- j
sung . Das Bild „Pariser Cafe " mit seinen überraschen¬
den Verkürzungen und ilberschncidungen zeigt die große Ge¬

fahr , die dem Künstler hier drohte. Wie er aber das

Fremde meisterte, läßt das kleine, sehr flott und geistreich
gemalte Bild der drei Männer auf dem -Sofa erkennen :
Eine Arbeit, die sich in der momentanen Erfassung einer

Stimmung weit über alles erhebt, was in Weisgerbers
Münchner Wahlheimat damals gemalt wurde . Hier liegen
die Wurzeln zu jener Vergeistigung, wie sie der Künstler in

seinen letzten Lebensjahren anstrebte . Aber er hatte bis zu
seine», Ziele noch einen weiten Weg. Die großen repräsen¬
tativen Porträts seiner Brüder , die in den Jahren 1907

und 1908 gemalt wurden , beweisen, ebenso wie das elegante
Seldstporträt , daß das Deutsch-Solide zu stark in Weigerber
war , als daß er sich Hals über Kopf in eine neue , ihn,

fremde Art hätte stürzen können. Noch mußte er durch jenen
Impressionismus , jene -sonnenfleckenmalerei hindurch, w,e

wir sie aus den Bildern der damals besonders blühenden
Münchner „Jugend " nur zu gut kennen. Zu immer größerer
Vereinfachung strebt er hin, immer monumentaler baut er

die Bilder . Schon der Reiter , ei» Bild, das ' in der Lüne¬

burger Heide entstand, wo er einen reichen Sommer verlebte,
verrät , welchem Ziel der Maler züstrebte. Deutlicher noch

zeigt es die Heuernte ans dem folgenden Fahre 1912 . Bei
aller Verbundenheit mit der Scholle ein Suchen nach der gro¬
ßen Form , die allein -Träger eines allgemein gültigen , kos¬
mischen Gedankens sein kann. Und schließlich ans dem letz¬
ten Jahre seines Sckmfsens , kurz vor dem Kriege entstanden.

- Verlängerung des Lvhntarifes im Buchdruckgewrrbe. Der
° Deutsche Buchdrackervetem teilt mit : In der Tärifftvektigkckit
zwischen dem Deutschen Buchdruckerverein NiÄt den Gehtlseli-
vevbänden hat das tarifliche Zentralschlichtungsamt am
Dienstag entschieden, daß her bestehende Loyntaris vorläufig
bis 31 . März d. I . verlängert fivird. — Die zentralen
Lohnkommissionen der am Lohnabkommen in, Bucbdruckge -
werbe beteiligten Gewerkschaften haben laut „Vorwärts " den
Schiedsspruch abgelehnt . De Arbeitnehmerverbände werden
fich mit entsprechenden Kundgebungen an ihre Mitglieder
venden .

’
Für die Begnadigung der Leiferder Attentäter . Der Ver¬

bandsvorstand der sozialdemokratischen Arbeiterjugend bittet
n einem Telegramm an das Preußische Staatsministerinm
u Händen des Mnisterprasidcnten Brau », um Begnadigung
er Leiferder Attentäter , da das Todesurteil auf die soziale

Notlage und die dadurch bedingte psychologische Verfassung der
Verurteilten keine Rücksicht nehme.

Badischer Teil
Vsdiscder Landtag

(9. Sitzung)
DZ . Karlsruhe , 19 . Jan .

Nachdem heute vormittag sämtliche Fraktionen getagt Hal¬
en, trat nachmittags das Plenum des Landtages zur erste»
Sitzung nach der Weihnachtspause zusammen . — Haus unk
Tribünen find gut besetzt."

Auch - der kommunistische Ahg . Bock ist wieder erschienen,
iagcgen noch nicht der Chef der Zcntrumsfraktion D . Schsser .

Der Präsident D . Baumgartner gibt
eine große Zahl neuer Eingänge

bekannt.
Der Antrag der Sozialdemokraten betr . Reform der Reichs»

Versicherungsordnung, sowie die Förmliche Anfrage der Bür »

gerlichen Bereinigung betr . Mensurverbot wurden zurückge¬
zogen.

Unter den Regierungsmrtteilungen befindet sich ein Gesetz -

jentwurf zur Änderung des Jagdgesetzes. Aus dem Hause
regen neue Anträge der Bürgerl . Vereinigung betr . die Aus¬

losung von Kriegsanleihen des Altbesitzes , des Abg . Fischer«

Unterlauchringen (Ztr .) betr . Errichtung einer Hufbeschlag¬
schule in Waldshut und der Kommunisten betr . Besserstel¬
lung der Sozial -, Kriegs - und Kleinrentner vor . Außerdem
sind dem Landtag eine Reihe von Gesuchen zugegangen, so
deS Landesverbandes Baden des Bundes Deutscher Boden¬

reformer über badische -Siedlungen im deutschen Osten, der

staatlich empfohlenen Vogelschutzstelle in Baden um einen
Staatszuschutz für eine staatliche Vogelschutzstelle , des Bad.
Städtebundes zum Gebäudesondersteuergesetz, des Gemeinde»
rats Waldshut zur Frage der Milchfrankenschulden, des Bad.
Verkehrsverbandes wegen Gewährung eines Kredits für die
notleidende Hotelindustrie , endlich Eingaben der mittleren
Beamten , der Zeichner in den bad. Staatsverwaltungen und
der Landstratzenwärter betr . ihre Besoldungsverhältnissc .

Rach Eintritt in die Tagesordnung berichtet Abg. Der -

(Dem .) namens deS Geschäftsordnungsausschusses über das

Gesuch der Bad . Gesellschaft für soziale Hygiene um Bildung
eines besonderen

Ansschufies für Gesundheitspolitik .
Tie wichtige und bedeutungsvolle Tätigkeit der Bad . Ge¬

sellschaft für soziale Hygiene wurde rückhaltlos anerkannt ;
dem Wunsche »ach Bildung eines LandtagsansschusseS, dem
auch Regieruugsvertreter und andere gesundheitspolitisch in¬
teressierte Personen außerhalb des Hauses angehören kön¬
nen , vermochte man indessen aus verfassungsrechtlichen und
geschäftsordnungsmäßigen Bedenken nicht zu entsprechen.
TaS HauL stimmt dem ablehnenden Beschlüsse zu, nachdem

Abg . Dr . Rrtzbach (Ztr . ) . erklärt hat , daß die Parteien
übereingekommen seien, eine freie Vereinigung von Abge¬
ordneten zur Erörterung sozialhygienischer Fragen zu bilden.
Die Vertreter seien bereits bestimmt, und ex, Dr . Retzbach »
zum Obmann bestellt worden. Es bietet sich übrigens auch
bei Beratung des Etats wiederholt Gelegenheit , sozialhygie»
nischc Belange zu besprechen .

Abg . Dr . Wolfhard (Dem . ) berichtet im Aufträge des Aus¬
schusses für Rechtspflege und Verwaltung über die .

'
Mittei¬

lung des Innenministers vom 11 » Dez . 1926 betr .
die Sicherung der Bausorderungen .

Es handelt sich,darum , den zweiten Abschnitt des Gesetzes
vom 1. Juni 1909 nicht in Kraft zu fetzen , um die Bautätig¬
keit im allgemeinen nicht zu hemmen.

das große Vorstadtbild. Hier ist eine Weiträumigkeit und
dabei innere Spannung erreicht, die nun endlich ben Künstler
an der Schwelle der ersehnten Meisterschaft zeigt.

Es ist müßiges Spiel , aus eine kurzen Blick in das nach¬
gelassene Werk eines Künstlers die Möglichkeiten ablesen zu
wollen, die dieses Leben noch hätte bieten können, wenn ihmt
nicht mitten aus dem Schaffen heraus ein so jähes Ende aus
der Walstatt bereitet worden wäre . Die Bedeutung Weis¬
gerbers , die in seinem hohen Wollen und seiner harten
Selbstkritik lag, erkannten seine Freunde wohl, als sie ihn
1918 einstimmig zum Führer der neuen Sezession erwähl¬
ten , jener Organisation , die sich bewußt von der alten schied
mit dem Willen, die jungen Kräfte der Münchner Kunst zu¬
sammenzufassen. Ihm , dem zähen Pfälzer , traute man am
ehesten die ncoralischc Kraft zu , fich selbst in seinem ernsten
Streben treu zu bleiben. Im Mai des" Jahres 1915 meldeten
die Verlustlisten seinen Tod. —

Es ist schwer , neben diesem abgeschlossenen Werk eines To¬
ten über die zufällig herausgegriffenen Arbeiten der Leben¬
den zu berichten, die der Kunstvcrein zu gleicher Zeit aus¬
stellt. Da empfangen gleich in, Treppenhaus graphische Ar¬
beiten von E. A. Weber, München : Holzschnitte, Lithogra¬
phien und Zeichnungen, die eine geschickte Hand verraten .
Eine Reihe Bilder im ersten Saal verstärkt den Eindruck, daß
Weber ein Künstler ist, dem das Zeichnen und Malen leichte
Arbeit ist . Fein ist das Bild eines Bahnübergangs im
Schnee. Me künstlerischen Mittel sind nicht gerade sehr
originell . Man kennt diesen liebenswükdigen „Expressionis¬
mus "

, der mit eleganter Geste schon hinüberstreist zur viel¬
genannten Sachlichkeit der Jüngeren . Man freut sich der
Bilder , trotzdem man nur zu deutlich weiß, daß die dünne
Oberfläche keine allzugroße Tragfähigkeit hat .

Den Äeberschen Bildern gegenüber bangen ein paar Ar¬
beiten von Franz Winkler Karlsruhe , von denen besonders
das alte Bauernpaar überrascht : Heimatkunst im guten
Sinne Gefühl ohne allzu spürbare Sentimentalität , dabei ein
solides Könne» . Um so peinlicher ist das große Bild da¬
neben, die „letzten Mühen des Tages ".

Den ganzen dritten Saal Müllen Arbeiten von Wilhelm
Marlin , Karlsruhe einem Gocbelschülcr. Landschaften sind
es und Porträts , Stillebcn u . Akte und ein paar Zeichnun¬
gen, geschickte Arbeiten . Besonders hübsch sind die Bilder
mit Sem Btick über südliche Bäume aus - das Meer . Ge-

I schmackvoll in der Farbe die beiden Dtilleben. Der jung «



Wach etniaen Bemerkungen beS>Abg- Duffner (Ztr .) -stimmt
da- Haus dem Antrag zu, hie Antwort des Ministers , zur
Kenntnis zu nehmen.

ES folgt die Beratung der mit der
sozialen AArsorse !°

zusammenhängenden Anträge und Gesuche .
Abg . Eichenlaub (Ztr .) berichtet zunächst über , den lom-

muniftischen Antrag betr . ErhAhung der .Grundrentenbeträge
der Sozial -, Kriegs - und Kleinrentner um 100 Prozent .
Die Durchführung dieses Antrages erweist sich wegen seiner
Auswirkungen als eine Unmöglichkeit.

Es wäre ein Mehraufwand von , 11— 1300 Millionen im
Reiche erforderlich und keine Möglichkeit zu sehen, wie diese
.Summen aufgebracht werden könnten. Im Ausschuß wurde ,
von verschiedenen Rednern die Auffassung vertreten , daß der¬
artige Anträge dem kommunistischen Agstationöbedürsnis
entspringen , übrigens gehöre die Materie zur Reichgsefetz -
gebung. Der Antrag geht auf Ablehnung des kommunisti¬
schen Antrages .

Abg . Ritter macht zu dessen Begründung längere Ausfüh -
rungen .

Der Berichterstatter stellt einige Behauptungen des Vor¬
redners richtig.

Abg . Dr . Engler (Soz .) erklärt , daß feine Partei sich an der
sachlichen Beratung nicht beteiligt habe, da die Materie zur¬
reit im Reichstage behandelt werde und es daher überflüssig
sei, sich hier stundenlang darüber zu unterhalten .
k..

"Der kommunistische Antrag wird darauf gegen 4 Stimmen
Dr Antragsteller abgelehnt .

Abg . Dees (Dem . ) erstattet Bericht . Über das Gesuch deS
Landesverbandes Baden des Deutschen Rentnerbundes betr .
Schaffung eines RentnerversorzungSgesetzes . Der Rentner -
bünd hat dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorgelegt, unbe¬
schadet der Fürsorge eine vom Reiche zu zahlende Mindest¬
rente festzusetzen . Die Eingabe führt uns mitten in die un¬
geheuere Rot derer, die in der Inflation ihr Vermögen ver¬
loren haben. Minister und Ausschuß find grundsätzlich mit
dem Ziele des vorgeschlagenen Gesetzentwurfes einverstanden ,
wenn sie auch den dazu führenden Weg offen lassen wollen,
bis sich die finanziellen Wirkungen übersehen lassen. Der
Antrag geht dahin , die Regierung wolle bei der Reichsregie¬
rung dafür eintreten , daß durch Reichsgesetz auch den Klein¬
rentnern ähnlich wie den Kriegsbeschädigten ein Rechtsan-

t>rnch auf eine fortlaufende monatliche Rente gewährt wird.
» diesem Sinne soll das Gesuch empfehlend überwiesen

werden.
Abg . Eichenlaub (Ztr .) berichtet über die Eingabe deS Lan¬

desverbandes Baden des Zentralverbandes Deutscher Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen betr . die Lage der
Kriegsopfer .

Der Ausschuß beantragt , das Gesuch , soweit es sich auf
die Besserstellung der Rentenversorgung der Kriegsbeschädig¬
ten und Kriegshinterbliebenen ' bezieht, der Regierung emp- ,
sehlend, im übrigen zur Kenntnisnahme zu überweisen .

Abg . Eichenlaub (Ztr .) berichtet ferner über das Gesuch
der Vereinigung der Arbeitsinvaliden und -Witwen Badens
wegen Erhöhung der Richtsätze für die Bemessung des not¬
wendigen Lebensunterhaltes der von der öffentlichen Für -
strge betrauten Hilfsbedürftigen . Das Gesuch soll in dem
Sinne der Regierung empfehlend überwiesen werden , daß ge¬
prüft wird, ob und inwieweit im ganzen oder einzelnen die
nach dem Fürsorgegesetz geltenden Richtsätze erhöht werden
können.

Abg : Bock vertritt den kommunistischen Standpunkt .
Abg . Dr . Engler (Soz .) hält ihm entgegen , daß die Ent -' fchridung im Reichstage liege. Der Landtag können wohl

Wünsche ärgern ; aber praktisch etwas herauszuholen , sei
Sache der Reichstagsparteien . In der Hilfsbereitschaft fürdie Armen und Schwachen laffe sich seine Parte , von den
Kommunisten nicht übertreffen . Mit ihren Reden werde nie¬
mand geholfen.

Die oben erwähnten Ausschuhanträge werden darauf ange.
vommen.

Aba . Martzloff ( Soz .) berichtet über die Eingabe des Evan¬
gelischen Frauenverbandes für innere Mission, die sich gegen

Künster zeigt damit , daß er die Mittel besitzt, die nötig
find, einen Naturausschnitt geschmackvoll und in sich geschlos¬
sen abzumalen . Aber er darf hier nicht stehen bleiben, noch
fehlt das Letzte, das Eigene in diesen Bildern .

Neben der Weisgerber -Ausstellung ist als zweites künst¬
lerisches Ereignis in Karlsruhe die Kollektiv-Ausstellung von

-Arthur Grimm in der Galerie Moos zu begrüßen . Auch hier
-kann man eine Entwicklung verfolgen , die bis an die Schwelleder Meisterschaft führt . Das früheste Bild der Ausstellung
ist eine Herbstlandschaft aus dem Odenwald , die 1907 ent¬
stand : bräunliche, zurückhaltende Töne , aber eine feine Stim¬
mung über dem ganzen . Deutlicher verrät schon das Mäd¬
chen mit dem Blumenstrauß aus demselben Jahre den
Einfluß des Lehrers Trübner , in dessen Klasse Grimm in je¬
nen Jahren malte . Noch zwei weitere Arbeiten schließen sichin der Auffassung und in der Technik eng an den Meister
an , die Landstreicher und die beiden Knaben mit dem
Hunde . Dann wird deutlich eine Verfeinerung der Palette
spürbar . Das schöne Bild, das den Maler Pascin im Ate-lier darstellt, bringt neue , zart , aufeinander abgestimmtegraue und schwarze Töne , zu denen schön ein gedämpftes Rot
gesetzt ist. Paris mit seiner hohen Malkultur hat den noch
Suchenden gefangen genommen . . Wohl rein malerisch das
Wiifle Bild der Ausstellung ist der „Straßendurchbruch in
Paris " aus demselben Jahre 1908. Aber wie bei Weisger¬ber ist bei Grimm Pqris zunächst nur Episode. Wieder nachKarlsruhe zurückgekehrt , wendet er sich noch einmal dem al¬ten Meister zu, wenngleich jetzt die Bilder größere Selbstän¬
digkeit und mehr eigene Beobachtung zeigen , über den alten
Lehrer hinaus kommt Grimm jedoch erst nach dem Kriege.
Noch das Bild der Artisten , aus dem Jahre 1921, ist trübne -
risch breit gemalt , von jener inneren Objektivität , die die
Menschen zu Stilleben macht. Aber im selben Jahre entstandauch die saftige Herbstlandschaft mit dem Bach , ein Bild , das
zum erstenmale aufhorchen läßt , Und im nächsten Jahremalt Grimm seinen Freund Zabotin im Atelier : ein kleinesBild nur , aber glänzend erfaßt im persönlichen wie im rein
künstlerischen . Ganz leicht ist dieses Bild gemalt mit jenerÜberlege«heit, die dem Künstler nun eigen bleibt . Von der
Herbstlandschaft mit dem Bach und dem Zabotinbild zu den
neuesten Arbeiten ist es nur noch ein kleiner Schritt . Ein
später Nachimpressionismus ist der Unterton bei allen die -
sen Bildern . Auch darüber hinaus ist eine Vergeistigung derMaterie erstrebt, die den Künstler eng mit seiner, mit unse¬rer Zeit verbindet. Noch ist, und das ist gut , Grimm nicht zu¬frieden mit dem , was ihm sein reiches Können beschert. Nochsuch- er neue Wege zur Bildgestaltung , neue Audrucksmög-
lichkeiten . Ein Bild wie die Dorfttraße aus dem letztenBahre gibt äußerste Vereinfachung der Form bei kultivierte¬ster malerischer Durcharbeitung . Wie ein Versuch mutet esan unter den anderen , ein Experiment , das weiterführenwill. Das ist nicht Stillstand am Ende dieses Entwicklungs¬ganges , sondern Leben und Bewegung . Wir hoffen von Ar¬thur Grimm , daß er uns noch weiter aufwärts führt .

I) r. 8 >r .

die Offenhaltung der Läden an Songtagcn äußerte J «r Hin¬
blick auf das , zurzeit dem Reichstag . vorliegende . 'Arbeiter -
schutzgesetz, das auch die Frage der Sonntagsruhe regeln
soll, stimmte das Haus dein ' Antrag zu,- die Eingabe .für er¬
ledigt zu erklären . Der Innenminister hat übrigens im
Ausschuß betont, daß er sich nach wie vor für die Durch¬
führung der völligen Sonntagsruhe einsetzen iverde.

Um )L8 klhr tritt Vertagung ein.
Nächste Sitzung Donnerstag vorm 9 Uhr.

10. Sitzung .
DZ . Karlsruhe , den 20. Januar .

Auf der Tagesordnung steht zunächst ein kommunistischer
Antrag auf
» rretnizun , abgesonderter Gemarkungen mit benachbarten

Gemeinden.
Abg . Kühn (Zentr .) bemerkt als Berichterstatter , daß die

von den Antragstellern verlangte sofortige Durchführung des
8 106 der badischen Gemeindeordnung für den Staat einen
Einnahmeausfall von 800 000 M . bedeuten würde . Die Ver¬
einigung sgll nach der Erklärung der Regierung im Verlaufe
dreier Budgetperioden erfolgen.

Abg . Lechlriter (Komm.) hält feinen Antrag aufrecht und
weist u . a . darauf hin, daß den Wahlberechtigten der abgeson-
derten Gemarkungen Lehenwald und Schifserwald (beide io,
Murgtal ) bei den Gemeindewahlen am 14. November v. I .
die Ausübung ihres Wahlrechts unmöglich war .

Der kommunistische Antrag wird sodann gegen die Stini -
men der Antragsteller und Sozialdemokraten abgrlrhnt .

Abg . Haas (Dem . ) berichtet über ein
Gesuch des deutschen KonditorenbundeS

auf Änderung der Arbeitszeitbestimmungen für die Kondi¬
toreien und Berücksichtigung der allgemeinen Wirtschaftslagebei Bemessung der Geldstrafen für Übertretungen , sowie über
eine Eingabe des Deutschen Rahrungs - und Genußmittelar¬
beiterverbandes , die sich gegen eine Verlängerung der Ar¬
beitszeit im Konditoreigewerbe wendet.

Im Hinblick auf das kommende Arbeitsschutzgesetz wird über
beide Gesuche mit Mehrheit Übergang zur Tagesordnung be-
fchloffen , nachdem ein kommunistischer Antrag auf Überwei¬
sung des Gesuches der Arbeitnehmer zur Kenntnisnahme ge¬
gen die Stimmen der Kommunisten und Sozialdemokraten bei
9 Enthaltungen abgelehnt worden war .

Es folgt die Behandlung förmlicher Anftagen .
Abg . Weißmann begründet die Interpellation der Sozial¬

demokraten betr .
Maßnahmen gegen den weiteren Abbau von Etsenbahn -

arbeitrrn .
Nachdem sich der Reichstag gegen die Personaüpolitik der

NeichsbahngeseUschaft erklärt hat, sollten sich auch die Länder -
parlainente nicht ihrer Rechte begebe » . Der « taatsvertrag
über den Übergang der Bahnen auf das Reich müsse eingehal¬
ten werden. Die Eisenbahnarbeiterschaft befinde sich bei der
Einstellung der Reichsbahnverwaltung in einer schwierigen
Lage . Wir verkennen nicht die große Last der Reparationen .
Soll diese aber nur dem Rücken der Beamten und Arbeiter
auferlegt werden ? Dazu können wir die Hand nicht bieten .
Es sollen nun erneut 170 Arbeiter der Hauptwerkstätte Karls¬
ruhe entlasten werden. Man solle nicht sagen : Was bedeuten
170 Leute bei der Maße der Eisenbahnarbeiter . Man möge
doch daran denken , daß es sich um verheiratete Männer im
Durchschnittsalter von 46 Jahren handelt , die 20, 30 und mehr
Jahre dem Staate treu gedient haben und bei ihrer Entlas¬
sung zudem noch ihrer Ansprüche auf die Penfionskafse ver¬
lustig gehen . Es müsse möglich sein , auf die Reichsbahnver¬
waltung in irgendeiner Weise einzuwirken .

Llaatspräfidenl Dr . Köhler
gibt in seiner Eigenschaft als Finanzminister folgende Ant¬
wort : Wir haben uns mit der Reichsbahndirektion ins Beneh¬
men gesetzt und die Mitteilung erhalten , daß bis 1 . März bei
den Ausbefferungswerkstätten Karlsruhe und Durlach etwa
300, in der Betriebswerkstätte Karlsruhe 100 Mann entlasse»
werden sollen , von insgesamt 6000 Arbeitern , die im ganzen
Reiche zum Abbau kommen würden . Die badische Regierung
steht auf dem Standpunkt , daß es nicht angehe , eine Maß¬
nahme von so weitgehenden wirtschaftlichen und politischen
Folgen durchzuführen, rein büromäßig , ohne sich um die so¬
zialen Verhältnisse zu kümmern, sondern die Sorge für die
Leute einfach auf die öffentliche Fürsorge abwülzend .Die Reichsbahn hat mit dem wertvollen früheren Besitz der
Länder auch gewisse moralische Verpflichtungen übernommen .Es muß vor allem geprüft werden, ob keine Möglichkeit be¬
steht, das wirtschaftliche Elend der älteren Arbeiter zu mil¬
dern . Wir hatten erwartet , daß die Akten über den Personal¬abbau endlich geschlossen werden. Leider gab schon die Pro¬
grammrede des neuen Generaldirektors Dr . Dorpmüller im
November v. I . zu Bedenken Anlaß, daß die Länderregierun¬
gen nicht mehr in der Lage sind, mit Rechtsmitteln gegen den
Abbau vorzugehen, wurde schon bei früherer Gelegenheit be¬
tont . Notwendig erscheint die Prüfung der Frage , ob der Ab¬
bau auch tatsächlich im ganzen Reiche gleichmäßig durchgeführtwird, und nicht einzelne Bezirke auf Kosten anderer geschontwerden. Eine entsprechende Anfrage ist inzwischen an die
Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn ergangen . Nichteinmal eine prozentual gleichmäßige Behandlung würde das
richtige treffen . ' Baden umfaßt ein Dreißigstel des 2 )eutfchen
Eisenbahnnetzes; infolgedessen dürfte der Abbau nur ein Drei¬
ßigstel von 6000, also 200 betragen . Baden hat eine große
Verkehrswichtigteit und es fällt weiter ins Gewicht, daß wir
zum Grenzland geworden sind . Karlsruhe verdient übrigens
wegen seiner an sich schon hohen Arbeitslosigkeit besondere
Schonung. Die badische Regierung hofft, daß ihr Schritt beider Hauptverwaltung nicht unbeachtet bleibt und wenigstenseine Erleichterung hjnfichtlich der Zahl der abzubauenden Ar¬
beiter eintritt . Einem gestern eingegangenen ' neuen Schreibender Reichsbahndirektion ist zu entnehmen , daß die Möglichkeit
besteht , das für 1927 vorgesehene Arbeitspensum ohne Entlas¬sung von Arbeitern zu erreichen. Das würde eine Verringe¬
rung der abzubauenden Arbeiter von 40(1 auf 300 bedeuten .

In der Aussprache erörtert
Abg . Amann (Zentr . ) die Lohn- und Dienstverhäktnisie der

Eisenbahnarbeiter , die bei niederen Löhnen beschwerliche Ar¬beit leisten mühten . Er wendet sich gegen die Annahme , als
ob die badischen Werkstätten nicht rentabel wären . Allerdings
sei festzustellen, daß die Hauptverwaltung große Aufträge nachPreußen vergibt. Der Redner setzt fich lebhaft für die Wünscheder Arbeiterschaft ein und wünscht dem Vorgehen der Regie¬
rung Erfolg .

Abg . B»ck (Kom .) begründet einen Antrag , die Regierungaufzufordern , bei der Reichsregierung Schritte zu unterneh¬
men, , durch die auf die Reichsbahnverwaltung im Sinne der
Einstellung des .Personalabbaues und der Verkürzung der Ar¬
beitszeit eingewirkt wird.

Abg . D . Matzer (Dntl . ) bedauert , daß die Arbeitslosigkeit
infolge der Wirtschaftslage auch auf die Eisenbahnen über¬
greift . Die Erklärung der Regierung zeige den ernsten Wil¬
len, alles zu tun , um zu retten und zu schützen, was möglich
ist. Das Geschick der Eisenbahnen liege jetzt in der Hai »d einer ,
ich möchte sagen, überfremdeten Gesellschaft.

, Abg. . Dees (Dem .) beklagt gleichfalls dw Härte , mit her, di«
Retchsbahngesellschaft den Personalabbau durchgeführt hat , <5»wäre an der Zeit, damit Schluß zu mache» . Mit der Erklärungdes Staatspräsidenten find wir einverstanden. Es bedarf so¬fortiger energischer Vorstellungen,

Abg. Dr . Gündert (D . Vp. ) psljchtet den Worten des , Staats »
Präsidenten bei und unterstreicht die Forderung , daß bei den
derzeitigen sozial ungünstigen Verhältnissen von Ardeiterent »
lafsungen in größerem Ilmfänge abgesehen werden muß .Abg. Seubert (Zentr .) begründet folgenden Antrag der Koa-
littonsparteien :

„Der Landtag billigt die Antwort dvr Regierung auf die
Förmliche Anftage der Abg . Marum und Gen . in obigemBetreff (Drucks . Nr . 23 ) . Er ersucht die Regierung , wie schonbisher mit allem Nachdruck bei der Reichsregierung gegenden weiteren Abbau von badischen Eisenbahnarbeitern vor¬stellig zu werden, unter Himveis darauf , daß der besonde¬ren Verkehrsdichte im ReichsbahnbezirkKarlsruhe durch ent¬
sprechende Kopfzahl der Arbeiter Rechnung getragen werdenmüsie, und insbesondere auch bei der gerade in Baden au¬
ßerordentlich großen Arbeitslosigkeit die mit dem Abbau ver¬bundene wirtschaftliche Notlage besonders schwer ist .

"
Der Abg. Weißman » stellt im Schlußwort fest, daß imLand Baden 16 000 Eisenbahnarbeiter fast täglich mehr als8 % Stunden Arbeit leisten , daß sie also ein erhebliche »

Mehr von Stunden ausbringcn müßte» , so daß aus diesemGrunde schon von Ei . astungen abgesehen werden müßte .
Auch bezeichnet er es als einen unerträglichen Zustand ,daß im Auffichtsrat der Reichsbahngesellschaft kein Vertreterder Arbeiterschaft sei.

, Die Abstimmung wird bis zum Schluß der Sitzung aus »
gesetzt .

Die Jricdrricus -Marke
Zur Debatte steht sodann folgender Antrag deS Abg.. D .Mayer u . Gen . (Bürger ! . Vereinigung ) :

„ Der Landtag spricht der Regierung das Befremdendarüber aus , daß sie den badischen Vertreter in Berlin an¬
gewiesen hat . für den Antrag auf Zurückziehung der „ Fri »
dericus - Marke " zu jtinrmen " .
Abg . Dr . Schmitlhenner , führt zur Begründung u . a . aus :Einerlei , ob Monarchie oder Repub '

, ein Volk wurzelt im-
mer in seiner Vergangenheit . Statt die Angelegenheit der
Friedcricus -Marke vom neutralen Standpunkte zu betrach¬ten , habe blinder parteipolitischer Fanatismus die Sachlageverwirrt und dazu geführt , daß man uns im Auslande ins
Lächerliche zog (Zwischenrufe links) . Uber Friedrich den
Großen habe die Geschichte längst ihr Urteil gesprochen . Er
sei eine der größten Gestalten der Geschichte. Ta und dort
mag vielleicht etwas abgestrichen iverden können . Wenn nundie Reichspost zu de » hervorragendsten Persönlichkeiten des18 . Jahrhunderts als Markenbild gegriffen habe, so sei eS
selbstverständlich gewesen , daß sie an Friedrich dem Gro -
tzen nicht Vorbeigehen konnte . Et , der Redner , wolle ver¬
suchen den , ivahren unverfälschten Kern von dieser Person -
lichkeit herauszüschälen . Dr . Echmitthenner machte dazulängere Ausführungen . Friedrich der Große sei ein Mann
seiner Zeit gewesen , Deutschland möge seine Vergangenheitnicht unterschätzen; es könnte daran sterben . Mit den Wor¬ten „ Wir Deutsche streichen unsere Heden von der Liste , weves die Parteipolitik erfordert ! " bittet der Redner um Annahmedes Antrages seiner Partei . (Beifall rechts und Zwischen¬rufe ) .

Abg . Bauer (D . Vpt.) begründet darauf die Interpellationkeiner Partei über den gleichen Gegenstand. Er betont ein¬
gehend. daß man auf seiner Seite der Auffaffung sei. daßman sich zur Republik als unserm Vaterland bekennen müsse.Er bezweifelt aber, ob es ein kluger republikanischer, Gtzdgnkewar Einspruch gegen die Friedericus - Marke zu erheben .Ter Redner schildert Friedrich den Großen als großenStaatsmann und genialen Feldherr», der Preußen zur Höhegebracht und fich in der damaligen arnwn Zeit auch sozialverdient gemacht habe. Er bezeichnet ihn als den Vorkämpferdes Bismarckschen Reiches . Wiederholt von Zwischenrufenunterbrochen , wendet sich Abg . Bauer dagegen , daß die TatenFriedrichs II . verkleinert werde », wie es tn Artikeln der
Zentrums - und sozialdemokratischen Presse geschehe. Er be-
dauert die Aktion der badischen Regierung, die als einzigim Verwaltungsrat der Reichspost Einspruch erhoben habe .Wir müssen uns endlich lossagen von dem kleinlichen Partei¬hader und aus dem geschichtlichen Wert der Vergangenheitlernen . Dazu gehört einmal' Friedrich der Große . Ich weiß
mich dabei frei von Byzantismus (Beifall rechts) .

Staatspräsident Dr . Köhler
antwortet mit folgender Erklärung :

Durch eine Ergänzung des Reichspostsinanzgesetzes ist es , im
Sommer vorigen Jahres gelungen, auch von Baden aus einen
Reichsratsvertreter als Mitglied in den Verwaltungsrat dei>
Reichspost zu entsenden. Auf Vorschlag des badischen Staats -
ministeciums hat der Herr Reichspräsident den zuständigen
Referenten im Finanzministerium , Oberregierungsrat Serger ,
zum Mitglied des Verwaltungsrats der deutschen Reichspos
ernannt . Aus der Tagesordnung der Verwaltungsrats -Sitzung
vom 19. November 1926 stand auch die Aussprache über die
Ausgabe der neuen Postivertzeichen . Der von mir erhaltenen
Instruktion entsprechend, hat der badische Vertreter dazu fol¬
gendes ausgesührt :

„Der Herr Badische Finanzm 'mister hat mich beauftragt , fürBaden der starken Verwunderung über die Wahl des Bildnis¬
ses für die neue Zehnpsennigmarke Ausdruck zu geben. Wäh-
rend die Zusammenstellung der neuen Markenbilder im allge¬
meinen Billigung findet, hat das Bildnis Friedrichs des Gro¬
ßen zu allerlei Gedanken und auch Presseäußerungen Anlaß
gegeben. Nicht etwa , daß die Bedeutung Friedrichs des Großen
als Feldherr und Staatsmann irgendwie angezweifclt ivird .
Aber das Mld hat historische Erinnerungen wachgerusen, die
sich auf den Einfluß dieses Mannes auf die Gestaltung des
Deutschen Reiches beziehen . Der Herr Reichspostminister hat
heute vormittag erwähnt , daß ihm selbst aus Österreich eine
Zustimmung zugegangen sei . Dazu »löchte ich folgendes sagen :

In weiten Kreisen Badens lebt noch die Erinnerung an die
Zeit vor 1866, und wenn irgendwo der Anschluß Österreichs
an Deutschland nicht aus politischen Erivägungen , sondern auS
herzlicher Stammesverwandtschaft begrüßt würde, so bei uns
in Baden . Dazu will nun die Ausgabe der neuen Zehnpsen¬
nigmarke in vorliegender Form in keiner Weise passen,
meines Erachtens auch nicht angesichts der vom Herrn
Reichspostminister erwähnten einzelnen Zustimmung aus
Österreich. Mag man nun mehr auf dem Standpunkt stehen,daß die neue Marke fich in die innerpolittsche Struktur des
Reiches und der Länder schlecht einpassen ivill , oder mag man
der Auffassung sein , daß der autzenpolittsche Gesichtspunkt, den
ich mit der , Erwähnung der österreichischen Frage mir anzu -
deuteu erlaubte , mehr von Bedeutung sei ; auf jeden Fall ist
festzustellen, daß die neue Zehnpsennigmarke in ihrer der¬
zeitigen Form auf Widerstand stößt und daß die Prüfungund Berücksichtigung ihrer politischen Wirkung erwünscht ge»
ivesen wäre . Aus diesem Grunde lehnt die Badische Reaierung
das Markenbild ab.

"



Die Gründe , welche die Badische Regierung zu ihrer Stcl »
luugnahme veranlagt haben, sind in den soeben vorgelesenen
Ausführungen enthalten . Die sind in keiner Weise etwa der
Ansfluß irgend einer Geringschätzung der historischen Ver¬
gangenheit . Ich habe erst vor kurzem in größter Öffentlich¬
keit aufgefordert zur Ehrfrucht vor der politischen und kul¬
turellen Vergangenheit unseres Volkes, weil ich diese Ehr¬
furcht vor dem wertvollen Vergangenen als eine wichtige
Voraussetzung betrachte für den erfolgreichen Aufbau deS
Reuen . Daß Friedrich H . zu den bedeutendsten Staatsmän¬
nern des 18 . Jahrhunderts gehört, daß er ein Förderer und
Mehrer des preußischen Staates war , wird von niemandem
bcitritten . Es schiene mir auch klein, hier mit irgend welchen
Rörgeleien einzusetzen. Aber es will mir nicht in den Sinn ,
daß ausgerechnet in einem noch jungen repnblikantlchen
Staatswesen eine der meistgebrauchten Briefmarken mit dem
Bildnis eines Monarchen der gerade eben ausgeschiedenen
Monarchie und eines Mannes versehen werden soll, dessen
Tätigkeit zu Gunsten des deutschen Volkes recht umstrittener
Art ist, sowohl in seinem Gesamtverhalten — wie sagt doch
der Berliner Historiker Erich MarckS : »König Friedrich hat
seine Arbeit als Preuße geleistet und für Preußen . Daß da¬
mals sein Streben Deutschland gegolten hätte , ist nicht rich¬
tig " — wie in den in seinem Testament niedergelegten recht
eigenartigen Grundsätzen, insbesondere auch hinsichtlich deS
Verhaltens zu Frankreich und deS Besitzes von Elkaß-
Lothringen .

Hier in dem Land , in dem man auch in der Zeit grüß¬
ten nationalen Unglücks alle offenen und verstecken Anre -

?
ungen und Lockungen zur Untreue an Deutschland entschlaf »
en abgrwiesen hat , hier , wo die Treue zum Reiche , so wie

es ist, kein leerer Wahn und kein billiges Wort lediglich zu
begeisterten Festreden ist, hier hat man ein Recht, von Drutsch-
laud und deutschem Wesen zu reden . Und wir machen von
diesem Rechte Gebrauch, wenn wir sagen : Die deutsche Repu¬
blik war schlecht beraten , als sie aus dem „Zeitalter der
deutschen Klassik " den Preußenkönig Friedrich dem deutschen
Volke als Repräsentant borstellte. Wenn die auf dem Bo¬
den des monarchischen StaatSgedankens stehenden Parteien
dies verlangen und verteidigen , so finde ich daS schließlich
verständlich und begreiflich. Für sie ist, wie eine chver Zei¬
tungen neulich -schrieb , Frideric -us ,/ein Protest gegen di«
jetzigen Verhältnisse"

. Für uns aber ist er nicht der Aus¬
druck der Gesinnung des deutschen Volkes. Wir halten des¬
halb das Vorgehen des Reichspostministeriums für verfehlt
und mit der Würde der Republik nicht zu vereinbaren . Des¬
halb haben wir >das Markenbild abgelehnt .

Lediglich der Vollständigkeit halber sei noch angeführt , daß
im Anschluß an die Ausführungen des badischen Regierungs¬
vertreters im VerwaltungSrat ein anderes badisches Mitglied
deS Verwaltungsrats , nämlich der Vertreter der Wirtschaft,
ein Herr aus Pforzheim , geglaubt -hat , feine gegensätzliche
Auffassung zum Ausdruck bringen zu sollen mit dem recht
eigenartigen Bemerken, daß die Darlegungen des Regierungs -
Vertreters nur di« Meinung des Finanzministers wiedergsben,
der ein Parteiminister sei , während das Land und die Wirt¬
schaft anders dächten . Ich habe nicht die Absicht , gegen den
Herrn , der s. Zt . mit Unterstützung der Badischen Regierung
in den Berwaltungsrat -gekommen ist, irgendwie zu polemi¬
sieren und insbesondere fein Recht zu untersuchen , als Ver¬
treter des Badischen Landes zu sprechen im Gegensatz zum
Regierungsvertreter und zum Badischen Finanzminister . Ich
könnte ihm mit einem sehr zutreffendn -e Ausspruch des -von
ihm geschätzten Pveußenkönigs quittieren ; ich sehe davon ab
und möchte nur sagen, es gibt eben Eigenschaften, deren

Mangel sich auch nicht durch den größten Besitz verdecken läßt .
Im übrigen bin ich überzeugt , daß die große Mehrheit deS Badi¬
schen Landtags und deS Badischen Volkes mit den im Ver¬
waltungSrat der Deutschen Reichspost vom RegierungSvertre -
ter gemachten Ausführungen einverstanden ist.

"

Abg . Seubert gibt namens der Zentrumsfraktion eine Er¬
klärung ab, worin die Stellungnahme der badischen Regie¬
rung gebilligt wird . Das Zentrum fei mit dem Staats¬
präsidenten der Meinung , daß der Preußenkönig Friedrich ll .
auf Grund seiner die deutsche Einheit schädigenden Politik
als Repräsentant des deutschen nationalen Gedankens , deut¬
schen Geistes und deutscher Kulturarbeit ungeeignet ist.
Diese Auffassung unterstützt der Redner durch Zitierung eige¬
ner Aussprüche Friedrichs H .

Abg . Reinbvld erklärt für die sozialdemokratisch« Frak¬
tion , daß sie die Haltung der Regierung billige. Es wirke
für eine Republik lächerlich , wenn auf ihre Hoheitszeichen
bas Bild eines Monarchen gesetzt wird . Die Fraktion spricht
daS Bedauern aüs , daß die Reichspostverwaltung das Gefühl
für die Würde der Republik bei der Auswahl der Brief -
markenbildniffe in so hohem Maße vermissen ließ.

Da noch mehrere Redner vorgemerkt sind, wird ' die Sitzung
um %2 Uhr auf nachm . % 4 Uhr vertagt .

Acktung, Bersuchballons !
Vom 18. bis 22 . Januar und vom 15. bis 19. Februar

d . I . steigen an zahlreichen Orten Europas , auch in Deutsch¬
land , zu wissenschaftlichen Zwecken unbemannte Versuchs¬
ballons auf . Die Finder werden gebeten, das an den Bal¬
lons befindliche , empfindliche Selbstschreibegerät sorgsam zu
behandeln und genau nach der beigefügten Anordnung zu
verfahren . Es sei betont, daß im Interesse der Gegenseitig¬
keit ausländische Ballone ebenso sorgfältig zu behandeln sind ,
wie inländische. In der Regels zahlt die zuständige meteoro¬
logische Station dem Finder eine angemessene Belohnung .
Die Ballons sind mit leicht brennbarem Wasserstoff gefüllt ,
daher ist Vorsicht geboten.

Badischer Landesverein für Naturkunde
und Naturschutz

Auch tu diesem Winterhalbjahr veranstaltet der Badische
Landesverein für Naturkunde und Naturschutz in Freiburg
eine gemeinverständliche öffentliche Vortragsreihe . Es wer¬
den „Aus Natur und Technik " 8 Vorträge gehalten und zwar
jeweils abends 8. 15 Uhr im Hörsaal 23 (dritter Stock, Nord¬
flügel ) der neuen Universität .

Am Freitag , den 21 . Januar spricht Direktor Dr . Müller
über „Pflanzenwelt des Schwarzwaldes "

; am 28 . Januar
Direktor Dr . Schnarrenberger über „Moderne Wasserkraft¬
werke" ; am 4 . Februar Privatdozent Dr . Schrrpfer über
„Das deutsche Bauernhaus "

; am 11 . Februar Professor LalS
über „Die Kunst der Vorzeit "

: am 18 . Februar Rittmeister
a . D . Mehl über „Vom Waldbaum zum Blatt Papier "

; am
25 . Februar Dr . Scheffelt über „Fische und Fischerei im Bo¬
densee "

; am 4. März Professor Wüst über „Die Bildtele¬
graphie und das Fernsehen " : am 11. März Dr . Josef
Schmid über „Das Deutsche Museum in München".

Von der Bürstcnindustrie
Wie die «Freib . Ztg .

" berichtet, hat der Unterverband
Südwestdeutschland des Reichsverbandes Deutscher Bürsten¬
fabriken e . B . den am 15. Februar 1925 für Südwestdeutsch¬

land abgeschlossenen Manteltarifvertrag auf den 31 . März
1927 gekündigt. Arbeitgelierseits strebt man die Beseitigung
der aus der Inflationszeit stammenden Urlaubsbestimmnn -
gen an . DeS weiteren ist beabsichtigt, den seither für die
Länder Baden , Württemberg . Pfalz und Hohenzollern gül¬
tigen Vertrag auf Bayern und Hessen auszudehnen . Die
Verhandlungen finden voraussichtlich im Laufe des Monats
Februar statt .

Nus der Landeshauptstadt
Bei der Stromunterbrechung , -die durch den gemeldeten

Unfall in der Schaltstation Scheibenhardt hervorgerufeu
wurde , ist, wie uns vom Badenwerk mitgeteilt wird , die
Stadt Pforzheim nicht in Mitleidenschaft gezogen worden.

Ei« Unfug. Der bedauerliche Unfug, Namen in und an
Hütten , Aussichtsanlagen , -Sitzbänken usw . einzukratzen,
nimmt immer mehr überhand . Nachdem die fortgesetzten
Mahnungen des Bad . SchwarzwaldvereinS und der Berg¬
wacht leider nur wenig Erfolg zeigten, hat sich der Verein
entschlossen , gegen die gedankenlosen oder mutwilligen Täter
strafrechtlich vorzugehen. Die Staatsanwaltschaft , die ihre
tatkräftige Mithilfe im Kampfe gegen diese Unsitte zusagte,
hat bereits empfindliche Geldstrafen ausgesprochen, und zwar
wurden über neun Personen Strafen von 5—30 M . ver¬
hängt . An Stelle der Geldstrafen tritt im Unbeibringlich-
keitsfalle eine Gefängnisstrafe von je einem Tag für je
5 M . rn Kraft . Ein große Zahl von Anzeigen werden ge¬
genwärtig noch behandelt . Die Bergwacht ist angewiesert,
auf den Unfug deS Nameneinkratzenz ihr Hauptaugenmerk
zu richten und jeden Täter rücksichtslos zur Anzeige zu
bringen .

Kuban - Kosaken -Chvr. Das einzige diesjährige Auftreten
eines Kosaken- Chors kommenden Freitag , den 21 . Januar ,
abends 8 Uhr, im Eintrachtfaale dürfte -das musikalische Er¬
eignis dieses Konzertwinters bieten . Der aus 32 Personen
bestehende Chor , unter Leitung seines Dirigenten Semjon
Jgnatieff wird überall mit Jubel ausgenommen . Die Presse
rühmt einstimmig die große Musikalität des Chores , die phä¬
nomenale Tiefe der Bässe und die hervorragenden Tenöre ,
kurzum , eine Vereinigung hervorragender Stimmen , die,
einer Orgel -gleich, den Raum erfüllen . Sie zu hören , ist
ein Erlebnis , das jeden Künstler wie Laien , mit gleicher Un-
Mittelbarkeit betrifft . Da -die Nachfrage nach Eintrittskarten
für Freitag auch bei uns außerordentlich stark ist, empfiehlt
es sich im Vorverkauf Plätze zu sichern , die bei Kurt Neufeldt ,
Waldstrahe 39, -erhältlich sind .

Dandel und Mirtsckakt
Berliner Devisennotierungen

20. Ja »»« 19 . Januar
Stb 8rUf Oktk » rt«f

Amsterdam 100 G - 168 .47 168 .89 168 .43 168 .85
Kopenhagen 100 Kr. 112 .27 112 .55 112,21 112 .49
Italien . 100 L. 1827 18 .31 18.25 18.29
London . . 1 Pfd . 20.442 20494 20.439 20.491
Newyork . . 1 D. 4.212 4.222 4.211 4.221
Pari » . . 100 Fr . 16.73 16.77 16 .725 16 .765
Schweig . 100 Fr . 81 .145 81 .345 81 .10 81 .30
Wien 100 Schilling 59.375 59 .515 59.365 59 .405
Prag . . Kr. 100 12.472 12.512 12.468 12 .508

Cafe u .
Conditorei

„
Museum

“

Eröffnung : Freitag , 21. Januar , 3 Uhr nachm .
Eintracht

Freitag , 21 . Januar , 8 Uhr

Einziges Gast -Konzerl
Kuban - Kosaken - Chor

b
( zr Sänger )

Dirigeati Semjon : Jgnatieff
Der groß * Erfolg der Saison T

sterte Aufnahme bei Publikum und Presse !
UeberaU lange vorher ausverkauft ! 97

amm : Geistliche Gesänge , ernste und heitere
che Volks - u . Kosakenlieder . „ Kosakentinze “

:n zu M . 1 .50, 2 .—, 2.50, 3. — und 4 .— bei

Kurt Neufeldt, Waldstr . 39

COLQ5SEUM
Heute abend 8 Uhr

Sonntag 4 und 8 Uhr

Die Tusendprlnzeuia
Variete-Operette in 3 Akten

mit Einlagen und zwei Balletts
51

Achtung !
Weiß. u . Tapez . mit Tapeten

pro Zimmer 30 JS#
Cffetten unter Nr . @ 95
an die Exp, d . Karlsr . Ztg .

des Bad . ForstamtS Phi¬
lippsburg aus Domänen¬
waldungen Rußheimer u.
Philippsbuvger Altrhein :

77 Fm . Kanadische Pav -
tzeln ;

45 Fm . Weiden ;
22 Fm . Schwarzpaddel ».
Stämme I .—IV . Kl. in

zus. 5 Losen .
Losverzeichnis auf An¬

forderung unentgeltlich
durch das Forstamt Phi¬
lippsburg . Schriftliche An¬
gebote wollen nach Losen
getrennt auf 1 Fm . in
Prozenten der Landes¬
grundpreise bis spätestens
Montag , den 31. Januar
1927 , an das Forstamt
Phtltppsburg eingereichtwerden . J .621

letzt ist iler richle ZeitDünkl
Ihre Zeitschriften neu zu abonnieren
Denken Sie dabei für Gattin und Kind
wie auch fUr Ihren eigenen Bedarf , je
nachdem an :

Neue Frauenldeidung und Frauenkultur . Zeitschrift kür persönliche künst¬
lerische Kleidung , Körperkultur und K unsthandwerk . 23. Jahrgang 1927.
Illustriert . Erscheint monatlich . Einzelheft M. 1 .20 , Halbjahr M . 6 .—.

Gymnastik . Monatszeitschrift und Mitteilungsblatt des deutschen Gymnastik -
Bundes E . V . Einzelheft M . 0 .60 , Halbjahr M . 3,— . Erscheint vor¬
erst in Doppelheften zweimonatlich.

Badische Rechtspraxis . Annalen der Badischen Gerichte . 93 . Jahrgang 1927.
Herausgegeben von Landgerichtsdirektor Dr . R . Lut * und Rechtsanwalt
Dr . R . Strauß . Erscheint monatlich . Einzelheft M. 1 .20, Halbjahr
M . 6 .—.

Betriebsführung . Mitteilungen des Forschungsinstituts für rationelle Betriebs -
führung im Handwerk , E . V. in Karlsruhe . Erscheint monatlich . Ein -
zelheft M . 0 .80, Halbjahr M . 4 .—.

Ethos . Vierteljahrsschrift für Soziologie, Geschichte- und Kulturphilosophie .
4 Hefte . Einzelheft M. 5 .50, Halbjahr M. 9 .—.

Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins . Henuisgegebea von der
Badischen Historisdien Kommission . Jeder Jahresband « scheint in
4 Heften . Einzelheit M . 4 .—. Komplett M . 16.—

Diese Zeitschriften unterscheiden sich
von dem Gros der Unterhaltungsblätter
und populären Fachzeitschriften durch
ihren wirklich ernsthaften Charakter
bei hohem Bildungswert
Probenummern kostenlos

Verlag 6 . Braun, Karlsruhe

J .618 . Karlsruhe . In
dem Konkursverfahren

über das Vermögen deS
Kaufmanns Alfred Just ,
Säcke - u»d Deckenfabrik
in Karlsruhe , soll mit
Genehmigung des Badi -
schen Amtsgerichts A 7,
Karlsruhe , bte ScUußver -
verteilung stattfinden . Zu
berücksichtigen sind Mark
5018 .86 bevorrechtigteFor¬
derungen u . M . 155 927 .83
nicht-bevorrechtigte Forde -
run -gen. Die verfügbare
Masse beträgt M . 9160.93 .

Das Schlußverzeichnis
liegt auf der Gerichts-
schreiberei des Badischen
Amtsgerichts A 7 Karls¬
ruhe zur Einsicht aus .

Karlsruhe , 19. 1. 1927.
Ksnkursverwaltrr :

Marx .

8 .620. Billinge« . Im
Konkursverfahren über

daS Vermögen der Firma
Friedrich Wilhelm Ger¬
ber in Billingen ist zur
Abnahme der Schlußrech,
nung und zur Erhebung
von Einwendungen gegen

das Schlußverzeichnis,
Schlußtermin bestimmt auf
Dienstag , den 8. Februar
1927, nachm . 3 Uhr, im
Amtsgerichts - Gebäude,
Zimmer Nr . 9.

Villin-gen. 18. 1 . 1927 .
Bad . Amtsgericht I .

Illlllllllllllllllllllll

WisseitritNiuM!
Illlllllllllllllllllllll

Freitag , den 21 . Jan . 1927
*F 14 sFreitagmiete )
Th .-Gem . 2. S .-Gr .

von Giacomo Puccini
Musikal. Leitung : I . Krips
In Szenegef . von O . Krauß
Turandot
Altoum
Timur
Kalaf
Liü
Ping
Pang
Pong
Mandarin

Fanz
Rennio

Vogel
Rentwig

Blank
Löser

Siegfried
Kalnbach
Weyrauch

Prinz von Persien Heuser
Anfang 8 Ende geg. 10*/,

I . Sperrsitz Mk. 7 .—
Sa . 22. Jan - Die 8er -

sch» Srm>gdesFieSk» z»G«ma
So . 23 . Jan . nachmittag »

Der E»«mgrlim « m
abends : Die Piktzpenfte —

Klei» JdaS Blumen
Konzerth. Nnr kein Skandal

II ß § j " Lichtspiele
WaldstraBe 78

Ben Hur
Druck G . Braun , Karlsruhe
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